
HM5 esi: meu8 proximu5 . I^ uc , iO .
Wer ist dann mein Nächster .

Die Lieblose Christen sollen sich recht im Spiegel ersehen / wem sie
gleich seyen .

S schreibt Vi' rgilius der
hochberühmte Heydni -
sche >' oÄ , daßaufemZeit
die tapffere Soldaten
0 !)' ssis ihres Feld - Ob¬
risten / als sie was weni¬
ges sich zu erquicken von

. „ . - . hter L) chiffart / und aus¬
gestandenen Gefahren / unwijfend / auf jene
Jnsul auögestiegen / in welcher sich die ge¬
waltige Zauberin und Schwartz -Künstle -
rinLircennt Nahmen aufgehalten / habe
sie selbige / weilen ihr solche fremde Gast nit
angenehm / alle miteinander alsobald in un¬
terschiedliche wilde Thier / als Löwen / Bee -
ren / Hirschen / auch in allerhand Vogel ver¬
ändert und verwandelt / also daß der gute
Ubylles , da er seine Soldaten zurück raf¬
fen wollte / an statt derselben nichts als al¬
lerhand wilde Thier hatte / und sie nit mehr
für Menschen erkennen kunke .

Andächtige / wann ich das heutige ab¬
gelesene Evangelium was bessers zu Ge¬
müth führe / bedunckt mich / diese höllische
Zauberey habe sich auch zu Zeiten Christi
des HErrn sehen und mercken lassen ; dann
wer meynt ihx / seye derjenige Pharisäer ge¬
wesen / der da Christum anredete und sagte ?
Merster / rvas soll ick thun / daß ick das
ewige Leben besitze ? Wann man ihn re¬
den hört / wird jedermann sagen : Ein ge .
sckeider Mensch / der da beobachtete be¬
stens das Gesatz ! dann er sagte : im Gesetz
stehe geschrieben : Du sollst GOrr deinen
HErrnlieben aus ganyem deinemHek »
yen / aus ganger deiner Geel / und aus
ganyemdernemGemüth / und deinen
Näcktien als dick selbsten ; Das ist ja
menschlich / also er ein rechter witziger
Mensck ; aber gemach ein wenig / urtheilt
nicht zu frühe / wisset ihr nicht / daß es Vo¬
gel giebt / die die MeHhen - Sprach so
trefflich wohl erlernen / daß / wann man sie
reden Hörer / und nicht siehet / vermeynt / es
seyen Menschen / und seynd doch nur unver -
nünfftige Vogel ; Also dann wann wir recht
nachsehen / ist warhafftig dieser Pharisäer
kein rechter Mensch / sondern nur ein ge¬

schwätziger Vogel / ein wildes Thier / wa¬
rum ? Ihr könnts leicht erachten : Ein
Mensch erkennt ja seinenNeben -Mcnschen
als seines gleichen / dieser aberfragrheut
Christum den HErrn : Wer rst dann
mem Nächster ? Ey so ist er ja kein
Mensch / weil er den Nächsten nicht ken¬
net / da doch sein Nächster ein Mensch ist /
den er doch erst kürtzlich zuvor zu lieben
sagt / vermög des Gesatzes .

Mein ? wer hat doch ihn also verändert
und verkehrt in ein WildesThier / meinen
Vogel / der nur lähres Geschwätz führet /
das ist / dem jenigen nicht nachkomme / und
ins Merck richre / was er denen Menschen
zu thun und zu halten mit dem Mund aus -
spreche ? Die höllische Lirce war vorban¬
den / die ihn also verzaubert ; Wer ist sie
dann ? das menschliche Hertz ohne Lieb des
Nächsten / diß ist die höllische Schwartz -
Künstlerin / die den Menschen zum pur lau¬
teren wilden Thier machet ; Ja auch dieses
Nahmens ist er nicht würdig / er wird gar
zu einem erschröcklichen i^lonl^ o , zu einem
hässigen Unthier . Und ich wollte hertzlich
wünschen / daßdiesevermaledeytecircesich
aufs wenigst nicht zu unseren Zeiten ver¬
führen liesse . Aber leyder / wieviel hört
man noch verglichen wilde geschwätzige
Vogel / die da fragen / wer ist mem
Nächster ? Das ist / ihren Nächsten was
Liebs und Guts zu erzeigen / wollen siesel -
ben gar nicht erkennen ; vermercken aber
nicht / daß sie also von besagter höllischen
Circe verstattet werden .

Ach will ihnen aber anheut den Spie¬
gel in dieHand geben / in welchem sich solche
Lieblose kalte Christen ersehen können /
und obwohlen ich ihnen zeigen werde in
diesem Spiegel / daß sie wilde Thierund
Abentheuer seyen / ja so gar zu nicht wor¬
den : will ich doch im Beschluß vorhaben¬
der Predig nicht unterlassen anzudeuten /
wie man wiederum zu einem ceckrenMem
scke.n werden möge / sie erwartens in klei¬
ner Gedult .

Das grosse Liecht der Kirchen 8 . Lkrv -ioitomur
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Loliomus führt in seiner 6r . tiomil . wohl
einen schönen Vilcur8 , und bringt die Frag
auf die Bahn / aus was doch sonderbar
Christus der HERR als der Sohn Got¬
tes möchte zu erkennen gewest seyn / wor¬
aus man habe können abnehmen / daß er
neben seiner Gottheit ( daran wir recht
Christ - Catholische gar nicht zweijsten ) auch
ein wahrer Mensch gewesen ? Erstge -
meldter / hocherleuchte Lehrer giebt dieAnt -
wort darauf selbsten / und sagt / daß die H .
Evangelisten / Matthäus / Marcus und
Lucas solches wollen abnehmen / weilen
Christus amOelberg / da er in sein bitte¬
res Leyden gangen / habe angefangen
bleich im Angesicht / und sehr traurig zu
werden : Cospic pavere 8c roeciere , 8c
moelius esse : Er fangce an Verdruß
sig / craurrg und berrüvr Zu werden ;
Aber nein sagt ermeldter H . cln -yiotko -
mus darzu / weit auf ein klarere Weiß
hat der scharpffsehende Adler 5 .
nes , als welcher auf das scharpsssinnigst
Christi Gottheit beschrieben / seine
Mensthherr zugleich auch erkennt / nem -
lich aus folgenden / daß Christus aus
menschlichen Mitleyden über das Tranren
Magdalenä und Martha / wegen des Tods
ihres Bruders Lazari / und guten Freunds
Christi / sich des Weinens nicht enthalten
können ; Darum dann / sagt der H . ^ br ^
lolkomus : / 03NNL5 L IscrvMls bumamca -
rem conkrmar , die vergossene Zäher Chri¬
sti aus hertziichen Mitleyden gegen den ver¬
storbenen Lazaro / und seinen betrübten
Schwestern / diese waren warhafftige und
klareZengen derM - nschyerrChrisii : l / ui
enttn proximum buum AraviceraKiLtzri
viäsc . ejusgue milersrur , 8c succurrere
eius nscegirar ! igtkiAic , / mis ie bomlnem
cistenclit , schlieft gedachter Lehrer daraus :
Dann wer feinen Nächsten stehet ste »
cken in grofssr Norh / stch feiner erbar ,
mer / ihme Hülst zu leisten und beyzu -
stehen steh bemühet / giebt bestens zu
verstehen / daßerinwarheiretn rech¬
ter wahrer Mensch ssye . ? ropriö nam -
gus scl kominLs speäkac , suxill ' gres msnu8
prabereegenriku8 , 8c conäo ! ers milsrii8
3l >sni8 ; setzt er noch weiter hinzu : Daß
derjenige jede ähnlich und gleich fe ? e
einen Menschen / der denen Bedürffri «
gen Heister / und mir ihnen ein Mirley -
den trage ; 5ieenim ä I3ct- / mi5 soannes
bumsnir ^ rsm Ckn -iüi conbrmac : Dann
aus dergleichen herzlichen Mirley -
den ' so die vergossene Zäher bestens zu
verstehen gaben / bestärciger der H . fo -
imnes tzie Menschheit Christi - Machte
also die Sonnen - klare Prob / daß Christus
zugleich wahrer GOtt und Mensch seye /
wegen seines bertzlich - mitleydenden Wei¬
nens in den Betrübnussen der Menschen /
wegen der Anerbietung feines Trosts / und
Hulffleistung in ihrenNothen ; daraus dann

entgegen auch zu schliessen / wann der ein
Mensch der liebreich / mitleidentlich / ver -
hülfflich seinen Nächsten / so kan es nicht
fehlen / der nichtmitleydenrlich / nicht ver -
hülfflich / nicht liebreich / in Warheit kem
Mensch seye ; Was dann ?

Der hochsinnige Lehrer l ' beoöorerus
giebrs uns gnugsam zu verstehen g . 4o . in
c . 17 . 1. 1 . Da er sich hoch verwun¬
dert über den ungleichen eingegangenen
Streit Davids / deß noch jungen Hirten -
Knabens mit dem starcken Riesen Goli¬
ath / dann Jedermann widerrathete eS
David mit Verwendung / in dem Goliath
nicht allein in der Stärcke ihm weit über,
legen / sondern auch in den Waffen / als ein
alter wohlerfahrner Soldat ; Er entge¬
gen der David wisse nicht in den Harnisch
recht zu schliessen / will geschweigen / die
Waffen führen / folglich weit zu gering und
zu jung zu diesem Streit : wann er nicht
gern todt seyn wolle / soll er den Streit
bleiben lassen .

Aber höret / was David antwortet
dem König Sank : ( spricht 'LdcocloreruH
I^eonern Lc urlum incerkeci ego tervus
ruub , eric iZicur 8c ptiiliÜLUS die iucir -
cumcilu8 gu » 6 unu8 ex ei « ; ^ ch betn
A >nechr habe erschlagen beede einen
Löwen und einen Leeren / so soll auch
dieser phihstäer der unbeschnirrene
styn / gleichwie deren einer ;

Über diese Antwort verwundert sich
besagter noch mehr / und
fragt / ob dann David da einen guten un -
widerleglichen Schluß gemacht / mit sa¬
gen : ilncrteci leonern Lc urlum8c
incirculucirum bunc ? Die Ursach des
Zwölftels ist / weilen ein gar ungleicher
Streit ist / mit wiiden Thieren und mit
Menschen streiten / dann der Mensch weiß
sich durch die Vernunfft viel besser der
Massen zu gebrauchen / und seinen Vor¬
theil zu ersehen / als ein wildes Thier / so nur
seinen Grimmen nach darein gehet / also hat
es schier das Ansehen / David habe nicht
rechtwohlund unwidersprechlich geschlof-
semlurerieci leonem 8c urlum , erAo 6c pos¬
tum inrerkicers 6oÜ3rk : Ich habe er *
schlagen einen Löwen und eine » Lee ,
ren / also kan ich auch überwinden / und
denrNaraus machen demGoliarh ; Der
Goliath war der Waffen best - erfahrenster
Soldat / er wird David mehr als die wilde
Thier zu schaffegeben ;Nun aber beantwor -
tetlcheociorerus selbst dieseFrag undZweif-
fel / ja bekräffriget / daß David wohl und un¬
widersprechlich geschloffen ; gibt die Ursach :
ille nempe inLirLUmci' sÜ5 , cüm llrae' Ii .s po -
pulum vetiemenrer aKicium csrncrec >8e
milereri clebeier . probnUnjurisguemI ^ is
lacellebsr exulcera kargue -irä 6e6ir k>simo ,
f2Llu8belki' g . das wäre die Ursach / wegen
welcher David billich also schließen möch¬
te : Dieser unbeschnittene / übermüthige /

lieb -
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lieblose Goliath / da er das Israelitische
Volck in höchster Betrübnuß / Angst und
Noth gesehen / also billichsi mit selbem ein
hertzlicheöMitleyden hätte tragen / es trö -
sten und ihm beybringen sollen / da hat er
es nur mehr verfolgt / und allerhand
Schmach - Worten gegen ihn ausgestos -
sen / ja so gar deren Israeliten GOttund
Herrn geftl) mahet / also daß kein eintzigeLieb
gegen den Nächsten in diesem aufgeblase¬
nen hoffartigen Fleisch - Tl) urn war / irü
clelüc esse domo fgäkus Letiis , so hat er
dann alle menschliche Gestalt verlohren /
fsLtus Lettia , und ist zum läutern wilden
Vieheworden / dahero ihn dann David
nicht für einen Mensche » erkennte / son¬
dern gleich einem wilden Thier hielte /
und also vor den Streit sich schon gewiß
den Sieg versprochen . Aus welchen gnug -
sam erhellet / daß obgedachter Schluß
v .ivic! is könne in keinen Zweiffel der Un -
warheit gezogen werden ; Ja die gründli -
cheWarheitseye / daß derjenige / welcher
da nicht liebreich / nicht mitleydentlichund
verhülfflich in den Nöthen seines Näch¬
stens / warhafftig alle menschliche Gestalt
verliehre / fsgtusLcttis , und von besagter
höllischer Schwartz - Künstlerin Orce in
ein wildes Thier verändert werde .

Dessen nicht wenige Zeugnuß gübt /
ja gleich ssttsoäorero in die Red fallet / der
berühmte Lehrer 8 . (- regorius di ^ ssenus
klomiliä psupenbus smsnclis , spre¬
chend : LercöiUe lösten non elf . le6accr
bus 1 ^ rannu8 , immiris bsrbsrus , imö
vero inexpiebills bettis : Gewiß der ist
kein Bruder ( verstehe einen lieblosen Ge¬
sellen gegen seinen Nächsten : ) Ja kein
Mensch nicht / sondern ein gstwsrmer
Tyrann / ein rechter Menschen - Fleisch
fresser ( das ist ein wilder Tartar / die da
die Menschen wie das Viehe fressen : ) I r
so gar ein unerf rrlicke kelkis ; also wird
freylich der lieblose Mensch nach Mey¬
nung ssdeoäoreri zum wilden Vie ?) e / ja
noch darzu einer unersättlichen Lettin
gleich ;

Nun wissen wir / daß aus den unver -
nünfftigen wilden Thieren kein gefrässi -
gers / kein unersättlichers seye als der
Wolff / dann dieser seinen gefräßigen
Wolffs -Magen zu stillen / frist so gar Er¬
den und Letten hinein / damit er nur mit
diesen seinen Magen was weniges aus¬
fülle .

Und mein GOttund HErr ! sehet mir
an / und betrachtet einen geitzigen Men¬
schen / was dieser nicht feye für ein ^uner¬
sättliche Lettis . was für ein gefräßiger
Wolfs / er meint ja / alles müsse in ihm ste¬
cken / er kan sich niemalen gnug an den Let¬
ten und Leimen / will sagen / an den zeitli¬
chen Gütern auch seines Nächstens ersät -
kigen / wie truckrund prest er nicht die Ar¬
men / wie saugt er nicht die verlassene Pw

pillen / Wittwen und Weißlein das Blut
gleichsam aus den Nagten / wie viel unge¬
rechtes Gut bringt er unter sich ? sehet /
was für ein unersättliche Lettis , was für
ein gefressiger Wolfs ist das ?

Sehet mir auch an einen gasten V enus -
Bock ; O was für ein unersättliche Lettis
ist auch dieser ! er denckt ja Tag und Nacht
« ur / wie er seine abschäuliche Liebs - Be¬
gierden in das Werck stellen möge / er ver -
schohnt keiner ehrlichen Ehe / keines Ge¬
schlechts / keiner ehrlichen Eltern / ja seiner
selbst nicht / er denckt Nicht / in was Spott
und Schand er endlich gerathen werde / ja
daß nicht allem sein selbst eigener Leib und
Seel / sondernauch seines Mitbuhiers ewig
zu Grund gehe ; aber dieser unersättliche
Wolff / diese gefräßige Lettis schluckt al¬
les hinein / achtet alles für nichts / undsoll -
te es noch einmal die Holl kosten / der Him¬
mel ewig verschertzt werden / O was uner¬
sättliche Lettis ist nicht dieses !

Betrachte nur auch einen verwöhnten
Freß - und Spiel - Bruder / der nunmehr
hat gewohnt / Tag und Nacht / ja ein Wi¬
tze Wochen aneinander / nur im Wirths -
Hauß zu sitzen / toll und voll zu seyn ; O
was für ein unersättliche Lettis , was für
ein gefräßiger Wolff ist nicht abermahlett
dieser ! Es muß nicht allein verschluckt seyn
das eigene Gut / sondern auch deren Gü¬
ter / so seine Ehefrau ihm zugebracht / diese
aber muß samt den kleinen Kindern zu
Hauß am Hunger - Tuch nagen / ja dar -
durch gerathen in Verzweifflung / ja in
allerhand schwehre Laster ; Die Söhn sich
zu ernähren fangen an zu stehlen / die sonst
ehrliche Töchter gleichfalls was zu gewin¬
nen / setzen offt in Gefahr ihre Junafrcm -
schafft / werden zu leichtfertigen Metzen /
so sonst nimmermehr geschehen wäre / ver -
derben also an Leib und Seel / kom¬
men in Spott und Schand bie / und ley-
der ! offt auch dorten ; Wer ist daran schul¬
dig / als eben ein solcher Schwärmer und
versoffener Vattcr ? Sehet / was ein uner¬
sättliche Lkstis , was für ein gefräßiger
Wolffauch dieser seye / der also neben Gut
und Geld / auch Leib und See ! / seiner und
seines Weibs samt seiner Kindern zugleich
verschluckt ; freylich mexpssdi' üs Lettis ,
kanbillich von dergleichen gesagt werden /
O unersättliche m -ssr -n , nimmermehr
wskrcM .- njWen ! Ja sagtvor angezoge¬
ner 8 . 6reg -irms ^-tvsserm -; , ste steigen
noch weiter / werden von dieser höllischen
Zauberin noch ungestalteter gemacht / ja
kemmen so weit / daß sie auch nicht mehr
würdig / solche unersättliche genennt
zu werden ; dann ein solcher liebloser Ge¬
sell : Lorius iplis leris senior 8c sgrettion
6c : Er wird vielmehr wilder und
Akaujämrr als da « wilde Viehe ; Ach
GOtt wie weit bringt nicht den Menschen /
wie häßlich verstatt nicht selben offtge-
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dachte höllische Orce das menschliche
Hertz / nemlich / ohue Lieb ! was wird
dann noch daraus werden ? eben vorbe -
meldter Heil . Oregorius sagt :
NOas wird daraus werden r er wird
halr gar zu einen erfchröcklichen ^lon -
liro . Nackt - Geist / oder Gespenß /
nimmt aber solches ab aus jenem Evan¬
gelischen ll ' exc klarci . 6 . Dorten be¬
schicht Meldung / daß wegen ungestüm -
men / widerwärtigen Winds die arme
Jünger Christi sich auf den Meer in höch¬
ster Lebens - Gefahr befunden / auch fast
die gantze Nacht daran gewendet / sich
zu erretten / und das Gestadt zu errei¬
chen / aber umsonst ; da sie nun gäntz
ermattet / hat JEsus ihr Meister / auf
den Meer gehend / als auf ebner Erden
( so dann seiner Allmacht Nichts zu wider )
sich gestellt / als wollt er vor thuen
schier vorüber gehen / volebar pr ^ ce -
rire eos , meldet der Text / darüber sagt
der Heil . Qregorius : üoc ciefetk Lr frL -
Lti hbocibus llilLi' puIi viciences putave -
runr . pkanrasw » eile , cium in prLlen -
raneo nsusrsgii 6i5crimlne negligere ll -
los vellec : Da das die von so harter
Arbeit ermarrere Jünger gesehen /
haben sie ihren Mersternichr erkennt /
nickt für einen Menschen angesehen /
der dock alleweit um sie war / son¬
dern siettgsn an / ihn zu färckren /
vekmeineyd / es wäre em ;Gespcnst /
oder Nachr - Geist ; Warum dieses ?

in prElenruneo nnufi -agH ctileri -
mineerÄlw : Weilen er sich stellte / als
wollte er vorüber gehen / Und also /
wie einen » Menschen gebühret / nicht bey
so äusserster Lebens - Gefahr und vesor -
genden Schiff - Bruch Hülssleisten woll¬
te / sehet / wie weit doch nicht den Men¬
schen verstattet diese höllische Qrce , sin¬
temalen sie ihn nicht altem macht zu ei¬
nem wilden Thier / sondern zu einem er -
schröcklichen Ktonüro , Nacht - Geist und
Gespenst .

Und meint ihr nicht / Andächtige /
es gebe in der Welt noch dergleichen ver¬
zauberte / übelverstalteteMenschen ? ach
freylich giebt es solche ; Nun aber / wie
sollen wir sie nennen ? ich weiß ihnen kei¬
nen besseren Nahmen zu geben / als wann
ich sie nebst einem Gespenst Und wilden
Thier vergleich mit einem Wechsel -
balck ; Wir wissen / daß leydec zuwei¬
len geschehen / wann die Frauen in den
Kind - Bett sich und ihr Kindlein nicht
wohl mit geweyhten Sachen versehen /
oder gar allein gelassen werden / viel¬
mals durch böse Leut ihnen das rechte
natürliche Kind aus der Wiegen heraus
genommen werde / selbe zu ihren Zaube -

suchende / und darfür ein solcher
Wechselbalch binein gelegt werde / so ge -
Memigllch armseelige / närrische / und lah¬

me Kinder / oder wohl gar Teuffel in >
angenommener kindlicher Gestalt seyn /
die ein Zeit verbleiben / hernach ver¬
schwinden . Solchen abscheulichen Wech¬
sel - Lälcke », kan man dergleichen Lieb¬
lose / verstattete Menschen billich verglei¬
chen / dann ein rechts Kind schlagt ge¬
meiniglich seiner Mutter nach / arthet
sich nach derselben ; Nun Geliebte / wer
vermeint ihr seye unser rechte lind wahre
Mutter / der wir billichst nacharthen sol¬
len und müssen / wollen wir änderst nicht
Wechselbalch seyn und genennt werden /
da sehe ein jeder nur selbst in sein Hertz
und Gewissen hinein / er wird bald mer -
cken / ob er ein rechtes Kind / oder ver¬
stellter Wechselbalch / wildes Viehe
und Gespenst ; sehet der allmächtige
GOtt 6en . gievl uns klar zu verste¬
hen / wer unser erste und rechte Mut¬
ter / von welcher wir herkommen / spre¬
chend zu Adam und Eva unseren ersten
Eltern : kulvis es , Lc in puiverem re -
verceris . du bist nichte anders / mein
Adam und Eva / samt eueren Nach¬
kömmlingen / als Erden / Grand und
Aschen / Und zu Staub und E rden
müst ihr wiederum werden . Nun
wann dem also ist ( wie es dann die ewi¬
ge Warhelt ist ) sagt der Heil . ^ mbro -
lius l . z . Oüic . c . z . Lonliciers ergo , ä
Homo , unlle nomen lumpletis » üb hu -
wo urigus j E ? sö gedenck dann /
Und erwege / Ö Mensch / wö du
deinen Ursprung hergenommen / sb
Kümo uricsus , ohne Zweiffel von der
Erden ; Nun aber fahrt er weiter fort /
die Erden / deine Murrer / must dü
Wissen / niki ! culguamsripir , sellomma
Isrgitur Omnibus , ist ein so getreue
Murrer gegen den Menschen / durch
natürliches und mütterliches Liebs - Band
vetknüpffet / daß sie nicke allein ande ,
ren nichts zu nehmen öder zu schaden
begehrt / teä omnis largicur omnibuL ,
sondern alles / was sie nur in ihr
hat / rhkilr sie allen mir ; Willst du
dann / D Mensch ihr getreues / wahres /
und kein Wechsil - Amd seyn / must du
warhafftig nicht ein liebloses Hertz haben
gegen deinen Nächsten / nicht / sprich ich /
von dieser höllischen Zauberin Circe zu
einem wilden Thier und Gespenst verstat¬
tet seyn / sondern deinen Nächsten in al¬
len Nöthen willfährig beysprmgen ; Dann
warum / meinst du / O Mensch / daß
das Wörtlein / Klomo , e »n Mensch /
ab Kümo , das ist von der Erden seinen
Ursprung hernehme ? spricht der Heil .
/^ mbrolius weiter : llc inrelliggc L2M imi -
rari > sc per omni -, Xmulari llebere L Ge ^
wiß keiner anderen Urfach halber / als
daß duverstehest und erlernest / in al¬
len den guren Suren deiner Murret
nachzufolgen / »n allen ihr ähnlich zu

S s wer -
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wrrden / niki ! ergo cuipiam eripir , so
nrmmr sie dann niemand nichts .

Wie kanst du deiner ersigedachten
Mutter rechtes Kind seyn ? wann du Tag
und Nacht nachgrüblest / durch was poli
rische / imder Sach unzulässige Weist und
Manier / durch hinderlüstige / falsche Griff
deinen Nächsten mögest hinder das Lischt
führen / oder wie das Sprichwort lautet /
ihn könnest über den Tölpel werffen .

Wann du ungerechtes Gut zusammen
raffest / arme Wittwen und Weißlein um
das ihrige / und an den Bettel - Stab brin¬
gen mögest ; Warhafftig auf solche Weiß
bist du kein rechtes / und eheliches Kind dei¬
ner Mucter / sondern ein wildes Thier / ein
lauteres Gespenst / ein rechter Wechsel -
Baler ; ssenaenirn klarer communis elt ,
omnes kolpicio accipit , omnes köret , o -
mniague llia überalttllmö in omnes es
krmäir : D« nn die Erden deine Mut¬
ter ist ern allgemeine Murrer / alle
nimmc sie obn Unterschied zur Her -
berg auf / allen vergunr sie / es sepe
gleich P übst / Kayser / Bauer oder Bett¬
ler / reich oder arm / jung oder alt / zu ru¬
hen in ihren mütterlichen Gchoos /
beym Leben / und nach den Todt / die be¬
schützt dich vor Regen und Ungewitter / und
wusste nurGuts hat / theiit sie allen mit / das
Getrayd / die Frucht der Bäumen / die
Krauter und Erdengewachs / den Wein
und andern Getranck / in Summa / was
sie Guts hat / ist dem Menschen zu dien -
sten : (lonlitteraergo , 6 komo , un6s no -
mer - ll ^ Tip ' cris : So bedencke dann / und
beherzige O Mensch / wo du dein
Ursprung herhabest ' erwöge / wer dein
nechste Mutter / wie liebreich / wie gütig /
wie verhülfflich sie nicht seye gegen ande ,
ren Creäturen ; Ey willst du dann ihr rech¬
tes Kind seyn / must du dich auch liebreich
und freygebig gegen deinen Nächsten erzei¬
gen / du must auch ein getreuer Beschützer
der armenWittwenund Vetrangten seyn /
dein Mutter schütt alles ohn Unterschied
aus / ey so must du auch kein Unterschied
machen unter den Vedürfftigen / sondern
dein Keller und Treyd - Kasten muß allen
offen stehen / theil allen redlich mit / siehe
nicht aufdie Personen / sondern auf Gott /
deme zu Ehren dudasAllmosen giebst ; O
wann du diß thun wirst / ist gar kein Zweif-
fel / Lc komn eri , , daß du ein Mensch
seyest . Massen der güldene Mund der
H . Lkr ^ tolkoknusklärlich bezeugt kZomil .
ZZ . all koyul . ^ nriock . (^ uoniam 8tkoc
etk komo , nam rviki koc kakeac , llsliir esse
komo ; 6ch also gleich verhalten sei¬
ner Mr rrer / liebreich seyn / verhülfflich
seyn / mitleydentlich seyn / das macht ei ,
rpn Menschen / der aber da die prob
mehr halt / ein Mensch ohne Lieb sei¬
nes L' iebm - Menschen » ist / lleüir esse
komo . waö brauchts lang viel / der ist

rvarhaffttg kein Mensch / ja nimmer ,
mehr würdig ein Mensch genennt zu wer ,
den / sondern er ist verstattet in ein wild .«
Lhrer / in ein Gejvenst / mit einemWort /
ein Wechwlbalgister .

Und was meint ihr Geliebte / es gebe
nicht dergleichen verzauberte / verstattete
wechselbälg r ach wollte GOtt / diese
höllische circe liesse sich jetzige Zeit nicht
mehr auf der Wett finden ! aber wie viel
Ungerechtigkeiten gehen nicht inSchwang ?
wie viel ungerechte Partiten werden nicht
noch gespielt ? was für Verfolgung muß
nicht offt der Arme leyden ? wie schlagt
man nicht ojst ihm die Thür vor der Nasen
zu / man mag ihn kaum ansehen oder schme¬
cken / will ge , chweigen ein heilig Allmoftn
reichen .

O wie wird nicht der Nächste zu jetzi-
ger Zeit offt verkleinert / sein ehrlicher
Nahm ihm hinoerrucks unbiliicher Weiß
abgeschnitten / durch Ungerechtigkeit um
das Seinige gebracht ! was seynd das an¬
ders / als lauter Kss- tten und Würckun -
gen / gewiß mehr wahrer Kinder der Er¬
den / sondern wilden Thieren / abscheuli¬
chen Gespenstern / unßerathener Wechsel -
Balg ; Ach ihr elende ubelverftatteteTropf-
fen / wodencktihr hin ? ich siehe schon / ich
muß euch nur rechte Menschen vor Augen
stellen / daß ihr kennen lernet / was rechte
E^ nSer dec Erdrn seyn / so thut doch ein -
mal die Augen recht auf/ Abraham / Abra¬
ham der wäre ein rechtem Rind drwLe ,
den - also ein wchr ? r Mensch / dann wie
die Sckriffl bezeugt , 8 . fasse er bey
der Thür seiner Hütten / da - erTttgam
herstellen war , erwartet dievonderHltz
ermattete Fremdling zur Herberg aufzu¬
nehmen und zu erquicken .

Tobias wäre auch ein rechrerMensch /
dann des Nachts begrabte er die Todten /
beymTag bekleidete er dieNackende / speisie
die Hungrigen / tranckte die Durstige « .

Rebecca aus den weiblichen Geschlecht
ein Mutter des Patriarchen Jacobs war
aucheinrechrerMensch / massensienicht
allein den fremden Knecht Abrahams
freundlich in das Haust Labans eingeladen /
sondern so gar mit eigenen Händen das
Wassergeschöpfft / und in den Grand goß
senfürsemeLameel.

Wollen wir auch bey unsere » Zeiten
wahre Minder der Erden ' und wahre
Menschen finden ? sehet der H . ksarrinur .
der war ja freylich ein rechter Mensch /
indem er einen nackenden Armen zu beklei¬
den / seinen Kriegs - Mantel mjtten entzwei¬
geschnitten / und den halben Theil ihme mit¬
getheilt .

Ein rechter Mensch war auch der H .
L - rnarciinus , der noch ein Knäblein / den
Armen damit zu speisen / seinPortion Brod
ihm offtermal gäbe / und für sein Per¬son
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son entrathen / und für selbesmal Hunger
leyden wollte -

Nicht weniger war ein rechtes Rind
der Erven / ein wahrer Mensch / unser
H . Vatter kcgncllcus , als der nicht allein
selbst den Aussätzigen aufwartete / selbsten
badete / sondern so gar ohne Scheu mit ih¬
nen aus einer Schüssel gessen .

Ein rechter Men ; ch war ja freylich
auch die H . Elisabeth / die / unangesehen ih¬
rer Königliche Würden / thäte gleichfalls
mir eigenen Handen den Armen und Aus¬
sätzigen dienen / kuste ihre Geschwähr / ja
saugte das Eyter mit dem Mund aus den
Geschwahren / durch welche Lieb sie eine sol -
cheKrafft gehabt / daß die Geschwahr gleich
darvon heyl wurden ; Ey das will / und
darssich / O Mensch / gar nicht von dir be¬
gehren ; aber siehe / du hast zu einen Vor -^
bild und Spiegel rechte und wahre Men¬
schen / getreue Kinder der Erden deiner er¬
sten Mutter / wann du nicht also lebest und
nachfolgest / ihnen gleich liebreich / verhülff-
lich und mitleydemlich dem Nächsten dich
erzeigest / gedenckenur nicht / daß du ein
r - chresRlnd deiner Mutter der Er¬
den / und folgends ein wahrer Mensch
seyest .

Jetzt wollte ich wünschen / die gantze
Welt wäre da zugegen / alle und jede der¬
gleichen übelverstellete lieblose Christen -
Menschen / ja wohl Menschen / wilde
Thier / Gespenster und NOechstldälg /
wie greulich wollte ich ihnen zuschreyen .

Höret ihr es / ihr Obrigkeiten ? wann
ihr gleichwohl fleißig in die Kirchen gehet /
euch massig und nüchtern in den Essen und
Trincken haltet / die Wirthshäuser nicht
ausziehet / also / wie billich / den Untertha¬
nen Nlit guten Exempel vorgehet ; wann
ihr aber beynebens liebloß / haltet nicht die
Gerechtigkeit / last euch mit Geld bestechen
und schmieren / beobachtet nicht den gemei¬
nen Nutzen / last euch das propnum inter -
eg 'e und eigenen Nutzen zu viel angelegen
seyn / nimmermehr seyd ihr Kinder der
Erden / oder rechte Menschen / sondern wü¬
te unersättliche Thier / erschröckliche Ge¬
spenster / rechte Wechselbälch .

Höret ihr es / ihr ^ ci vocaren / Schrei¬
ber und yrocurarores , wann gleichwohl
euer Feder wohl laufst / führt gute Lon -
cepren , wann euch gleichwohl / wie man
pflegte zu sagen / das Maul am rechten Ort
stehet / seyd wohl beredt / mitz dem Qcero -
n >; wann ihr aber die Lieb des Nächsten
nicht habt / ungerechte Händel mit euerer
Wohlberedenheit wollt hinaus bringet ! /
die Handel um eures Nutzen willen nur
verlängert / so lang etwas das arme Bau¬
erlein in der Daschen hat / so doch solcher
Handel bald ausgehen könnte / das Gerech¬
te zu verwandten / euch auch bemühet ; Ja
wohl rechte Menschen / und wahre Kinder
der Erden ? wisse unersättliche Thier seyd

ihr / abscheuliche Gespenster / rechte ver¬
kehrte Wechselbälch .

Hörer ihrs ihr Eltern / Hauß -Vätter
und Hauß - Mütter / Vormünder / Schul¬
meister /- und dergleichen / wann ihr gleich¬
wohl daheim mir eueren Kindern und Ge -
sind fleissig arbeitet ; wann ihr aber die Lieb
nicht habt gegen euren Nächsten / nicht an¬
haltet die Kinder und Ehehalten dasjenige
zu lernen / daran ihr Seeligkeit gelegen /
last sie in Schlupff- Eckel nach ihren Belie¬
ben gehen / schickt sie nicht fleissig in die H .
Meß / Predig / Kinderlehr / ja verhindert sie
selbst davon / zwinget sie an Sonn - und Fey -
ertägen zur Arbeit / O da seyd ihr woht
nicht rechte Menschen / t^ eelen -Mörder
seyd ihr / wilde unersättliche Thier / abscheu¬
liche Gespenster / rechte Wechselbälch .

Hört ihrs / ihr Ehefrauen und Jung¬
frauen / wann ihr gleichwohl den gantzen
Tag in der Kuchen stehet / auch eueren Ehe¬
stand / wie billich / die Jungfrauen ihrem
Jungfrau - Stand keusch halten ; ( deßwe¬
gen ihr zwar zu loben ) wann ihr aber bey¬
nebens voller Grollen seyd gegen euren
Nächsten ; Ja wohl auch rechte Menschen /
wilde Thier seyd ihr / verstattete Gespenster
seyd ihr / ja rechte Wechselbälch .

Höret ihr es / ihrReiche / wann ihr gleich¬
wohl bey eueren Reichthumen nicht hoffär -
rig / sondern gantz demütig / haltet die gesot¬
tene Fasten / besucht fleissig die Kirchen ;
wann ihr aber die Lieb nicht habt / verriglet
die Thür den Armen / last lieber das Trayb
ausfliegen / den Wein abstehen oder ver -
saurcn / dieKleider die Maden fressen / das
Fleisch die Würm / das Brod verschimm¬
le ! ! / ehe ihr einen Armen was mittheilt ;
Wie ? sollt ihr rechte Menschen seyn ? die
unersättliche wildeste kettle , die abscheu -
ligste Gespenster / die verkehrteste Wechsel -
balch seyd ihr .

O aber / ihr elende / wo gedruckt ihr
hin ? habt ihr gehört / was rechte Menschen
seyn ? wollt ihr denen folgen oder nicht ?
wifftibr nicht / was Christus der HErr die
göttliche Warheit selbst xi -irctt . 25 . sagt :
ttttlcettice g nie muIeciitH in iAnem eerer -
num . Eyibr lieblose Gesellen / ihr nicht
Menschen sondern wildeketticn , ihr Ge¬
spenster und Wechsel -Kinder / müsst nicht
dencken / daß der Himmel für wilde Thier
und Gespenster gebauet / nein / sondern für
liebreiche / gerechte Menschen ; weil ihr euch
dann von dieser höllischen also ver¬
zaubern lassen / und aus Menschen zu wil¬
den Thieren worden / ey so gehet dann hm
zu den wilden Thieren / gehet hin zu den höl¬
lischen Gespenstern / zu den Teuffeln / geher
hin ihr Vermaledeyre in das ewige
Feuer ; Warum ? ttturivi , 8tnon ttcciittis
mlkttmanttucare , tttivi' Lcnon ciettittis mi -
ku bibers , nuclus sram , 8t non cooperui -
ttismekc . Dann ick wäre hungerig /
und ihr habr mich nickr gespeist / dann

Ss r ich
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rch durstete / und ihr habe mich nicht
gerränckr / dann ich wäre nackend / und
rhr habt mich nicht bekleidet / dann ich
wäre ein Fremdling / und ihr habt
mich nicht beherberget ; Kein Lieb wäre
in euch / ihr seyd zu wilden Thieren worden /
fon jetzo mie euch zu den Höll - Hunden / in
die ewige Verdammnuß ; Ach HErr ! wer¬
den diese armseelige Tropffen sagen / ach
HErr ! wann hast du einmal etwas an uns
begehrt ? wer müst so Gottloß gewesen
seyn / dir was abzuschlagen / es seynd nur
Menschen zu uns kommen : ist eben recht /
wird GOtt sagen / O ihr schalckhaffte
Knecht / ihr wilde kettie » mit dem könnt ihr
euch gar nicht entschuldigen / habe ich nicht
bey Matth . am 2s . gesagt : HZusmäiu leci -
Iki' s um LX bis 5racribu8 mei' 8 mimml8 , mi
tu' feciüi8 : Warltchsage ich euch / was
ihr gethan habt einen unter diesen
meinen geringsten Brüdern / das habe
ihr mir gethan . Diese Entschuldigung
gilt nicht / und weilen ihr sie dann veracht /
habt ihrauch mich veracht / clilceäire ergo ,
so gkhet dann hin ihr wilde kettle » und
Gesbenst / indasewigeFeuer .

O diese erschröckliche / unwidersprech -
licheWort / geredt von dergöttlichenWar -
heit selbst / bedunckt mich / erschrocken ja
nicht wenig solche lieblose / solche verstallte -
te wilde Thier / ja bitten mich / ich solle ihnen
alsbald mein versprochenen Balsam ge¬
ben / daßsie sich dessen gebrauchen / anstrei¬
chen / damit sie bald wiederum zu rechten
Menschen werden können / damit sie doch
diesen erschröcklichen 8emenr noch entflie¬
hen mögen ; Bin dessen zu frieden : ist dahe -
ro zum Beschluß dieser bewahrte Balsam
nichts anders / als jene schöne Wort klart , .
22 . OiIlAe8 proxi' muln ruum , iicur re t -
plum : Hinfüro liebe deinen Nächsten /
wie dich selbst / so wirst du schon wieder
ein rechter Mensch werden / und sehet /
diesen Balsam hat euch geordnet Christus
JEsus der beste Seelen - Artzt selbsten ;
Nun wie liebst du dich dann selbsten ? schön
giebt die Antwort der H . ^ uguttinu8 tte
verä keligiolie c . 46 . Oc czu » bsmo vulc

irbi dons provenire , es proximo velic , 8c
guc> libi scciclere msls non vulr , Lc illi no -
tic . Siehe ! du willst dir nichts Böses /
sondern laurer Gutes / also thue dann
auch deinem Nächsten ; In der Noth
hast du gern / daß man dir beyspringe / also
thue auch deinem Nächsten ; Wann dich
hungert / issest du gern / dursiet dich / muckest
du gern / bist du nackend / siehest gern / wann
man dich bekleidet / also thue dann auch dei¬
nem Nächsten / die Durstige träncke / die
Nackende bekleide / die Betrübte tröste ;
Ey wann du das thuest / so ist gar keinZweif-
fel / daß du aus einer verstallten wilden ke -
üis , Gespenst und Wechselbalg ein w « h .
rer Mensch / ein wahres Kind deiner
Mutter der Erden werden wirst : üvc iu -
per ommscrAo ciitcsr ttomo , ex boc
ett komo , schreyet aufder H . Ltirvlottv
MU8 ! Dahero lerne / O Mensch vor
allen d »e Lieb / die Lieb gegen GOtt und
deinem Nächsten / die Merck der Barm -
hertzigkeit / dann da « ist ein rechter
Mensch seyn / ja ein solcher Mensch wird
nicht allein den vor angedeuten erschröckli -
chcn i>emen2 in seinen Tods - Bett nicht zu
fürchten haben / sondern mit unaussprech¬
lichen Seelen - Trost wird er von Christo
JEsu nicht als einen strengen Richter / M -
dern barmhertzigen GOtt hören / was ge¬
schrieben ist klscrt, . 2s . Mich har ge¬
hungert / und »hr habt mich in meinen
Armen gespeist / mich har gedurst / ihr
habt mich gerrancke / ich war narkem /
und ihr habt mich bekleidet / ich war
ein Gast / und »hr habt mich beherber¬
get ; Venice ergo benecii' Qi kscr !8 mei ,
pottittere parskum vobi8 rcßnum ^ con -
ttirurione muncii : So komme dann her /
anjeyo unverhinderlich zu mir ihrGe «
benedeyre meines Varrees / besitzt dar -
für das Reich / so euch bereuter ist von
Anbegieng der welr ; Empfanget den
verdienten Lohn / dann ihr seyd rechte
Menschen / und für gerechte Menschen
ist der Himmel erschaffen / so geniest den¬

selben von nun an biß in Ewigkeit /
AMEN .
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